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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Ihr Wilfried Brexel

Vorstandsvorsitzender

Weil wir gerade beim Fei-
ern sind: zurzeit feiern 
wir den 30. Jahrestag des 
Falls der Berliner Mau-
er – auch für meinen Le-
bensweg ein sehr prägen-
des Ereignis. Ansonsten 
hätte ich nicht seit 1999 
in der Stiftung arbeiten 
und hier so viele wertvol-
le Menschen kennenler-
nen können.

Ende Oktober wurde wieder die Zeit 
umgestellt. Also eigentlich nicht „die 
Zeit“ sondern die Uhren. Die Zeit lässt 
sich von Menschen nicht beeinflussen. 
Gefühlt ist es durch die Umstellung im 
Winterhalbjahr noch dunkler als sonst. 
Dazu noch einen Leitspruch von Jean 
Paul: „Lachende Heiterkeit wirft auf 
alle Leben-Bahnen Tages-Licht.“

Ich wünsche Ihnen von Herzen fro-
he Weihnachtstage, einen guten Über-
gang in das neue Jahr, Glück, Zufrie-
denheit und vor allem Gesundheit.   

schon wieder neigt sich ein 
Jahr seinem Ende entgegen. 
Viele Feiern, Ausflüge, Ver-
anstaltungen, spannende Be-
gegnungen haben uns durch 
das Jahr geleitet. Klar, es gibt 
nicht nur gute Zeiten. Einen 
Jungbrunnen, der alle Krank-
heiten und Beschwerden des 
Alters wegzaubert, hat leider 
noch niemand erfunden. Man 
muss sich öffnen für die schö-
nen Dinge und sie bewusst wahrneh-
men. Das lässt sich natürlich leicht sa-
gen, wenn man von schweren Erkran-
kungen verschont bleibt und nur die 
Erkältungszeit für Beschwerden sorgt. 
Ich hoffe, die Saison der laufenden 
Nasen und des Hustens ist bei Ihnen 
schon genau so vorbei wie für mich.

Dann können wir die Advents- und 
Weihnachtsfeier genießen. Ge-
schmückte Weihnachtsbäume in den 
Geschäften, Tannenduft in der Luft, der 
Zauber von Weihnachten kommt im-
mer näher. Nach Lebkuchen und Spe-
kulatius stapeln sich jetzt auch Glüh-
weinflaschen in den Supermärkten. 
Eine duftende Tasse Tee ist aber be-
kömmlicher.

Vorwort
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Neues aus der Stiftung

Geborgenheit, größtmögliche 
Eigenständigkeit und Gemeinschaft 

Aktivierende Pflege mit geringem UnterstützUngsbedArf  
in der stAvAngerstrAsse 26

it der „Wohnetage 2“ in unserer 
Pflegeeinrichtung in der Stavan-

gerstraße 26 ermöglichen wir Seniorin-
nen und Senioren ein weitestgehend 
selbstständiges Leben, verbunden mit 
einem hohen Umfang an Sicherheit 
und Behaglichkeit. Unser Ziel ist es, 
verbliebene Kräfte durch aktivierende 
Betreuung und Pflege zu erhalten so-
wie eine Verbesserung des Allgemein-
zustandes herbeizuführen.
Die Bewohnerinnen und Bewohner 
werden durch unsere Pflege- und Be-
treuungskräfte begleitet, die bei Versor-
gung und Gruppenaktivitäten unter-
stützen. Sie erhalten bedarfsgerechte 
Pflege- und Betreuungsleistungen im 
Rahmen des Leistungsbereiches des 
Pflegegrades 2. Alle Zimmer in diesem 
Bereich sind Einzelzimmer, die mit  
gewohnten und vertrauten Dingen  
möbliert werden können.

In der Wohnetage 2 finden Menschen 
mit Pflegegrad 2 ein neues Zuhause, die:
➜ nicht auf eine 24h-Rundum-
 versorgung angewiesen sind,
➜ nach eigenen Wünschen, 
 Fähigkeiten und Bedürfnissen ihren 
 Alltag selbst gestalten können,

➜ eine Gemeinschaft mit 
 Kontaktmöglichkeiten bevorzugen,
➜ sich selbstständig in das bestehende 
 Betreuungsangebot einbringen,
➜ motiviert sind, sich innerhalb und 
 außerhalb der Wohnetage eigen-
 ständig zu bewegen und
➜ von gegenseitiger Hilfe und 
 Unterstützung untereinander 
 profitieren möchten.

M

Lernen Sie unsere Wohnetage 2 ken-
nen! Sprechen Sie uns an. Wir neh-
men uns gern die Zeit und beantwor-
ten Ihre Fragen in einem persönlichen 
Gespräch.

Seniorenstiftung Prenzlauer Berg
Stavangerstraße 26 I 10439 Berlin 
Telefon: 030 42 84 47 8000
E-Mail: info@seniorenstiftung.org 
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Neues aus der Stiftung

Neuwahl des Bewohnerbeirats im Haus 32a
Alex (Bewohner) sowie Herr Klaus 
Heinrich (Mieter) gewählt worden.
Die erste konstituierende Sitzung des 
neuen Beirats fand am 2. Oktober in 
gemütlicher Atmosphäre statt, in der 
sich die alten mit den neuen Beirats-
mitgliedern über die Aufgaben ab-
stimmten. Dabei wurde Herr Schulze 
in das Amt des Vorsitzenden gewählt 
und Herr Otto übernahm die Funktion 
des Stellvertreters. 
Wir bedanken uns auch bei den nicht 
mehr zur Wahl angetretenen ehema-
ligen Mitgliedern für ihre Arbeit wäh-
rend der letzten Wahlperiode. Die Ein-
richtungsleitung sowie die Mitglieder 
des Wahlausschusses wünschen dem 
neuen Bewohnerbeirat viel Erfolg und 
Freude bei ihrer Arbeit. ek

n der Gürtelstraße 32a wur-
de am 26. September 2019 ein 

neuer Bewohnerbeirat gewählt. Zehn 
Bewohnerinnen und Bewohner und 
auch Mieter haben sich als Kandidaten 
zur Verfügung gestellt. Nach der Mit-
tagspause wurde im Rahmen einer öf-
fentlichen Stimmauszählung über die 
Neubesetzung entschieden.
Als bereits amtierende und als neue 
Mitglieder des Bewohnerbeirates sind 
Frau Christa Hoell, Frau Felicitas 
Thoms, Herr Kurt Otto, Herr Hein-
rich-Ernst Schulze und Herr Wolfgang 
Weiß gewählt worden.
Als dauerhafte Ersatz- und Gastmitglie-
der im Beirat sind neben Frau Gerda 
Prätel, Frau Ingeborg Neumann, Frau 
Helga Schirm und Herr Bernd-Ulrich 

I

Der neue Beirat (v.l.n.r.): Felicitas Thoms, Kurt Otto, Heinrich-Ernst Schulze, Wolfgang Weiß und Christa Hoell
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Neues aus der Stiftung

nach Abschluss der Schule oder bereits 
in anderen Berufen erfahren. Die Aus-
bildung von Pflegefachkräften hat eine 
hohe Bedeutung. Die Seniorenstiftung 
kommt damit auch der gesellschaftli-
chen Aufgabe zur Schaffung von Aus-
bildungsplätzen nach und sichert lang-
fristig die gute Pflege in unserem Un-
ternehmen. Gleichzeitig konnten drei 
Pflegefachkräfte begrüßt werden, die 
ihre Ausbildung in diesem Jahr abge-
schlossen haben. Herzlichen Glück-
wunsch zur erfolgreichen Ausbildung! 
Wir freuen uns auf die weitere Zusam-
menarbeit.

m September 2019 haben 26 
neue Auszubildende in der Se-

niorenstiftung Prenzlauer Berg die 
Ausbildung begonnen. Wir freuen uns 
über viele neue Auszubildende im Un-
ternehmen – das sind so viele neue 
Auszubildende wie noch nie! Auf der 
Ausbildungsfeier am 12. September 
durften wir alle im Unternehmen be-
grüßen. Seit Jahren trägt die Senio-
renstiftung Prenzlauer Berg entspre-
chend ihren Möglichkeiten dazu bei, 
dass Menschen, die den Pflegeberuf er-
lernen möchten, eine qualifizierte Aus-
bildung erhalten – ob als Jugendliche 

I

Erfolgreicher Abschluss der Ausbildung  
und Beginn des neuen Ausbildungsjahres

Am 3. September 2019 
wurden in der Gürtelstraße 
33 die Auszubildenden 
offiziell begrüßt, die in die-
sem Jahr ihre theoretische 
und praktische Ausbildung 
beginnen. Wir freuen uns 
auf unsere neuen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter 
im Stiftungs-Team.

Beim Begrüßungsfoto
(v.l.n.r.) Frau Rzepka, 
Frau Gakala Akouli, 
die zentrale Praxisanleite-
rin Frau Oestreich-Magna-
bosco, Frau Neumann, 
Herr Wolschke und 
Herr Geisler.

Begrüßung der zukünf-
tigen Pflegefachkräfte
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Ehrenamt in der Stiftung

Der letzte Wunsch
Kerstin Mildner wollten die Pflegekräf-
te diesen Traum wahr werden lassen. 
Gemeinsam wurde alles organisiert:  
Tickets gekauft, Dienste getauscht und 
die Anfahrt geplant. Als alles vorbe-
reitet war, ging es Herrn Bunschuh 
gesundheitlich jedoch zunehmend 
schlechter, so dass er letztendlich keine 
Kraft mehr hatte, diese Fahrt anzutre-
ten. Am 23. August 2019 ist Rolf Bun-
schuh verstorben.
Aus über die Jahre gewachsener per-
sönlicher Verbundenheit zu Herrn 
Bunschuh gingen die Pflegekräfte Ka-
trin Harke, Stephanie Ressel, Karin 
Kolbe und Daniela Och zu Herrn Bun-
schuhs Beerdigung. Alle vier waren in 
Trikots seines Lieblingsvereins Union 
Berlin gekleidet und sandten ihm auf 
diese Weise einen letzten Dank und 
Gruß. Das hätte ihm gefallen... nh

olf Bunschuh lebte fast zehn 
Jahre in der Gürtelstraße 33. Viel 

Zeit, einander kennenzulernen. Herr 
Bunschuh war vielseitig interessiert, 
mochte ferne Länder wie Mexiko, sam-
melte Modellautos und Briefmarken 
und war ein gern gesehener Gast auf 
den zahlreichen Festen der Senioren-
stiftung.
Seine vielleicht größte Leidenschaft war 
jedoch der Fußballverein 1. FC Union 
Berlin. In der Saison 2018/19 konnte 
er noch den sagenhaften Aufstieg aus 
der zweiten in die erste Bundesliga im 
Fernsehen mitverfolgen. Sein sehnlich-
ster Wunsch war es fortan, zum ersten 
Aufstiegsspiel gegen den RB Leipzig 
am 18. August 2019 gehen zu können, 
um seine Mannschaft live anzufeuern.
Mit Unterstützung der beiden Ehren-
amtskoordinatoren Lothar Brose und 

R

Ein angemessener letzter Gruß bei Herrn Bunschuhs Beerdigung
Rolf Bunschuh
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Welche Seniorinnen oder Senioren 
erinnern sich nicht gern an glückliche 
Kindertage: wenn die Eltern oder 
Verwandten Spiele vorbereitet und alle 
gemeinsam frohe Stunden verbracht 
haben? Weil die ältere Generation 
größere Lebenserfahrung besitzt, hat 
sie meist auch eher Verständnis für die 
Jüngeren – Großeltern und Enkel 
verstehen sich häufig am besten. 
Wann auch immer die Genera tionen 
in der Seniorenstiftung zusammen-
kommen – ob beim Besuch von 
Kita-Gruppen, Schulklassen oder 
bei Festen – es sind immer Stunden, 
an die sich alle gern erinnern. 

Für den Zusammenhalt der Generationen

Spaß und Spiel im Park
anderen Wettbewerben kleine Preise 
gewonnen werden. Ständig gut besucht 
waren die Schminktische, an denen aus 
Kätzchen große Raubkatzen und auf 
rosige Gesichter kleine Kunstwerke ge-
zeichnet wurden. Auch die Polizei war 
mit zwei Einsatzwagen vor Ort, um zu 
informieren und mitzuhelfen. Aber be-
vor der große Ansturm auf die Spiele-
wiese begann, entführte das Kindermu-
siktheater „Woffel Pantoffel“ mit Lie-
dern zum Mitmachen in die weite Welt. 
Die guten Geister am Imbiss- und Ge-
tränkestand und auch der Popcorn-Au-
tomat standen bereit. So verbrachten 
die Generationen im großen Park wie-
der gemeinsam frohe Stunden.

jl

enn Jung und Alt gemeinsam 
feiern, erinnern sich Seniorin-

nen und Senioren an frühe Kindertage 
und die junge Generation genießt die 
Zeit bei Spaß und Spiel. So trafen sich 
Großeltern, Eltern, Kinder und Enkel 
am Samstag, dem 31. August 2019, im 
Park zwischen der Gürtelstraße 32 und 
32a bei schönstem Sommerwetter zu 
einem entspannten Miteinander.
Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter und eh-
renamtliche Helfer hatten wieder zahl-
reiche Spiele vorbereitet. Auf der großen 
Wiese zwischen den Häusern Gürtel-
straße 32 und 32a konnten bei Büch-
senwerfen, Seifenblasen-fliegen-Las-
sen, Kartoffellauf, Tore-Schießen und 

W

Aus dem Leben der Stiftung
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Kinderfest Gürtelstraaße

Aus dem Leben der Stiftung

Fahnen kündigten das Fest 
schon von Weitem an

Beim Schminken der 
Gesichter wurden kleine 
Kunstwerke geschaffen

Das Wetter meinte es gut: 
Blick in den sonnigen Garten

Die Polizei beteiligte sich 
am Fest der Generationen

Das Kindertheater „Woffel Pantoffel“ 
entführte in die weite Welt

Volltreffer beim Büchsenwerfen

Große Seifenblasen 
schwebten durch die Luft

An der Torwand wurde mit 
allen Mitteln getrickst
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Was Alt und Jung verbindet
treff der generAtionen in der stAvAngerstrAsse 26

a, es gibt zahlreiche Unterschie-
de zwischen Alt und Jung, wel-

che unsere Bewohner neulich im Ge-
dächtnistraining sehr eifrig zusam-
mengetragen haben. Aber es gibt auch 
vieles, was  in jeder Altersstufe beliebt 
ist und so die Generationen miteinan-
der verbinden kann. Kam so mancher 
Senior noch ins Grübeln, was das denn 
sein könnte, wurde spätestens beim 
diesjährigen Kinderfest am 7. Septem-
ber 2019 in der Stavangerstraße 26 
wieder der Beweis angetreten: Gemein-
same Erlebnisse, die mit viel Spiel, 
Spaß und Lachen verbunden sind, ge-
hören auf jeden Fall dazu. Blieb man-
cher Senior gegenüber den Kindern  
eher in der stillen Beobachter- oder er-
munternden Beraterrolle, traten einige  

J mutig den Beweis an, dass sie noch 
mithalten können, z. B. beim Büchsen-
werfen.  Die zahlreichen Enkel und Ur-
enkel der Bewohner, viele Mitarbeiter-
kinder und auch Besuch aus der un-
mittelbaren Nachbarschaft sorgten für 
ordentlichen  Trubel im großen Saal 
und später im Hausgarten. So wurde 
noch so mancher etwas übervorsichti-
ge Senior an diesem Tag von dem fröh-
lichen Treiben angelockt und hatte sei-
ne helle Freude an der lebhaften Quir-
ligkeit der jungen  Generation. Und 
plötzlich kam auch die eine oder ande-
re Erinnerung an die eigene Kindheit 
bei unseren Senioren wieder auf und 
die Gewissheit, dass manche Kinder-
spiele nie aussterben werden, weil sie 
die Jugend von heute genauso liebt, wie 
die Jugend von damals. bg

Gerda Schulze (l.) und Marianne Rauschenbach haben 
viel Freude beim Beobachten des regen Trubels

Aus dem Leben der Stiftung
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Kinderfest Stavangerstraße 26

Bunte Zauberei im 
großen Speisesaal

Gut gezielt – Elli Meltzer 
beim Büchsenwerfen

Früh übt sich, 
was ein Tor-
schützenkönig 
werden will

Flink und geschickt 
beim Kartoffellauf

Farbenspaß beim fantasie-
vollen Kinderschminken

Tempo, Tempo beim Sackhüpfen

Wieder gut besucht: die HüpfburgViel Kraft braucht man 
zum Büchsenwerfen

Aus dem Leben der Stiftung
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Zu Besuch bei „el jardin de Mafalda“
freuen sich bereits auf die Schule, auch 
wenn sie noch ein knappes Jahr auf die 
Schuleinführung im August 2020 war-
ten müssen. Unsere Senioren wurden 
früher meist um die Osterzeit herum 
eingeschult, und nicht immer gab es 
aufgrund der schweren Zeiten damals 
eine gut gefüllte Zuckertüte. Mancher 
Bewohner konnte sich auch noch dar-
an erinnern, dass man mit dem Rohr-
stock dafür bestraft wurde, wenn man 
sich nicht an die strengen Schulregeln 
und -normen hielt. Zum Glück ist die-
se schmerzhafte Erziehungsmetho-
de inzwischen längst Geschichte, aber 
auch die Kinder von heute brauchen 
neben viel Zuwendung und Liebe beim 
Aufwachsen gelegentlich ihre Gren-
zen, damit das Leben in der Gemein-

egelmäßig, einmal im Mo-
nat, besuchen uns die Kitakin-

der von „el jardin de Mafalda“ (dt. Der 
Garten von Mafalda) in unserer Senio-
reneinrichtung in der Stavangerstra-
ße 26. Doch einmal im Jahr ist auch 
eine kleine Gruppe Senioren aus un-
serem Haus zu dieser Kindertagesstät-
te am Arnimplatz unterwegs, um sie 
zu besuchen. Wie immer wurden wir 
freundlich und schon ein wenig neu-
gierig von den Kindern mit einem Lied 
begrüßt. Dann stellten wir uns ein-
ander vor und tauschten uns darüber 
aus, wie es heute ist, ein Vorschulkind 
zu sein, und wie es früher war, Schul-
kind zu sein. Das war für alle Beteilig-
ten, ob groß oder klein, sehr spannend. 
Die meisten Vorschulkinder in der Kita 

R

Aus dem Leben der Stiftung

Die Erzieherin Melanie 
Vogel stimmte mit 
ihrer Gitarre das 
Begrüßungslied an
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Aus dem Leben der Stiftung

schaft gut gelingen kann. Dass dies die 
Kinder, die übrigens alle mindestens 
einen Spanisch sprechenden Elternteil 
haben, bereits in der Kita täglich üben, 
konnte man bei dieser Begegnung wie-
der sehr schön beobachten. Spanisch 
wird übrigens nicht nur in Spanien 
gesprochen, sondern auch in sehr vie-
len lateinamerikanischen Ländern, was 
noch aus der Kolonialzeit auf diesem 
Kontinent herrührt. Einige Erzieherin-
nen sind in einem Spanisch sprechen-
den Land aufgewachsen und können 
ihre Muttersprache in dieser Einrich-
tung den Kindern gleichberechtigt ne-
ben der deutschen Muttersprache wei-

tergeben und vermitteln. Beim Lernen 
der spanischen Sprache sind auch Lie-
der eine gute Hilfe. Erzieherin Mela-
nie Vogel hatte mit den Kindern wieder 
altvertraute deutsche Lieder und neue 
spanische Kinderlieder vorbereitet. Be-
gleitet mit der Gitarre luden sie zum 
gemeinsamen Singen und Mitbewegen 
ein, was allen Beteiligten viel Spaß und 
Freude bereitete. Zum Abschied hieß 
es wieder: „Adiós!“ und „Hasta la vista!“
Und wir freuen uns schon jetzt darauf, 
die fröhlichen Kitakinder von „el jar-
din de Mafalda“ am nächsten Monats-
anfang wieder bei uns begrüßen zu 
dürfen. bg

Immer gern dabei (v.l.n.r.): Regina Klöhn, 
Anneliese Wolfgramm und Margarete Fahlenbrach

Gemeinsamer Spaß 
und viel Freude bei 
einem Bewegungslied

Tiger schreiben schlecht
Die Klasse hatte Naturkunde. 
Der Lehrer fragte Fritzchen: „Kannst du mir etwas über den Tiger sagen?“
„Der Tiger ist wild, geschmeidig, hat hell- und dunkelbraune Streifen 
und schreibt schlecht...“, fing Fritzchen an.
„Was? Der Tiger schreibt schlecht?“ rief der Lehrer dazwischen. 
„Wie kommst du darauf?“
„Ich habe in einem Buch gelesen, dass er eine furchtbare Klaue hat!“

+++  Lach mal wieder  +++  Lach mal wieder  +++ 
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Ein Tag, der Generationen vereint
kam auf dem nahegelegenen Spielplatz 
die Frage auf: Wer traut sich aufs Dreh-
karussel? Und siehe da, schnell waren 
drei Mutige gefunden.
Egal, ob man in die Gesichter der Kin-
der oder Bewohner schaute, alle hat-
ten ein Lächeln im Gesicht. Zum Ab-
schluss der schnell verstreichenden 
zweieinhalb Stunden gab es gemeinsa-
me Schwungtuchspiele. Angelockt von 
den Anfeuerungsrufen und dem herz-
lichen Lachen blieben viele Fußgänger 
stehen und beobachteten das Treiben. 
Dieses Erlebnis bleibt ein schönes Bei-
spiel für die wertvollen gemeinsamen 
Momente der Generationen.

Ina Lindstedt, Leitende  
Betreuungsfachkraft, Gürtelstr. 32

iele unserer Bewohner freu-
en sich schon auf die regelmä-

ßigen Termine mit unseren „Kleinen 
Riesen“ (Kinderladen), welche immer 
viel Freude und Leben ins Haus brin-
gen. Einmal jährlich im September un-
ternehmen wir gemeinsam einen klei-
nen Ausflug in die Wohngegend, in der 
sich ein Spielplatz befindet. 
Um 9.30 Uhr holten uns unsere klei-
nen „Bodyguards“ von der Stiftung ab. 
Optimales Wetter, sehr gut gelaunte Be-
wohnerinnen und Bewohner sowie mo-
tiviertes Personal erwarteten sie bereits. 
Gemeinsam erreichten wir die Spiel-
straße, wo erst einmal um die Wette ge-
laufen wurde, unter den Anfeuerungs-
rufen der Kinder und Bewohner. Dann 

V

Aus dem Leben der Stiftung
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Aus dem Leben der Stiftung

„Tausendundein Kürbis“
turen wie Eichhörnchen, Hirsche, Eu-
len und Spechte, aber auch Waldarbei-
ter wie Holzfäller und Förster. Neben 
der Figurenausstellung gab es auch 
Kürbissorten zu bewundern, die mit 
Namen, Herkunft und ihrer Verwen-
dung auf Infotafeln vorgestellt wurden. 
Beim gemeinsamen Picknick, bei dem 
wir uns unseren Proviant schmecken 
ließen, gab es aus der eigenen Hofbäk-
kerei frischen Kuchen wie Rhabarber-, 
Apfel-, Streuselkuchen und, was natür-
lich nicht fehlen durfte, Kürbiskuchen. 
Zufrieden und voller Eindrücke traten 
wir am Nachmittag die Heimreise an.

AK

m 12. September 2019 führte uns 
unser vorletzter Ausflug in die-

sem Jahr auf den Erlebnishof Klaistow, 
auf dem alljährlich eine Kürbisausstel-
lung mit wechselnden Themen stattfin-
det. Unter dem Motto „Der fabelhafte 
Wald der Kürbisse“ waren Waldbewoh-
ner und -arbeiter detailreich und krea-
tiv nachgebaut. Die Grundgerüste aus 
Holz, Draht und Stroh sind mit einer 
Vielzahl von (über 1000) Kürbissen ge-
spickt und – wie wir auf den Hinweis-
schildern erfuhren – in zehn und mehr 
Arbeitsstunden zusammengebaut wor-
den. Viele Bewohner und Mitarbeiter 
staunten über diese übergroßen Krea-

A

Hirschkäfer in Übergröße

Auch im Wald zu finden: 
ein Holzfäller

Else Nathansohn und 
Pflegefachkraft Claudia 
Hasche-Kesselhut

Ein Eichhörnchen aus über 1.000 Kürbissen
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In unserer Rubrik  „10 Fragen an...“ 
stellen wir Ihnen Mitarbeiterinnen oder 
Mitarbeiter der Seniorenstiftung vor. 

10 Fragen an... Lothar Brose 

■ Welchen Berufswunsch hatten 
 Sie als Kind?
Mein Traum war es, Fußballprofi zu 
werden. Seit meinem 6. Lebensjahr 
war ich Mitglied im Verein und habe 
leidenschaftlich gern Fußball gespielt. 
Allerdings war ich als Torwart doch zu 
klein, um es ernsthaft weiterzuverfol-
gen. Aber es hat mir immer viel Spaß 
gemacht. 

■ Möchten Sie uns eine Jungendsünde 
 erzählen?
Oh, da gibt es etliche... Das würde hier 
den Rahmen sprengen.

■ Wie sind Sie zur Seniorenstiftung 
 Prenzlauer Berg gekommen?
Ich war als Verwaltungsfachangestell-
ter bei der „AlexA Seniorendienste 
GmbH“ angestellt. Allerdings war der 
Job damals auf zwei Jahre befristet. Da 
bin ich auf eine Ausschreibung der Se-
niorenstiftung Prenzlauer Berg für die 
Tätigkeit als Verwaltungsfachangestell-
ter aufmerksam geworden und habe 
mich ganz klassisch beworben. Dar-
aufhin wurde ich von der Geschäfts-
führung kontaktiert, ob ich mir auch 
vorstellen könnte, als Mitarbeiter am 
Empfang zu arbeiten. Denn die Auf-
gaben am Empfang machten es inzwi-
schen notwendig, Büroerfahrung mit-

zubringen. So bin ich zur Seniorenstif-
tung Prenzlauer Berg gekommen und 
arbeite nun schon seit Oktober 2008 in 
der Gürtelstraße 33. Seit Juli 2019 bin 
ich als Sekretär in der Geschäftsstelle 
sowie als Ehrenamtskoordinator tätig. 

■ Welches Ereignis während Ihrer 
 Tätigkeit in der Seniorenstiftung ist 
 Ihnen besonders in Erinnerung 
 geblieben?
Es gibt viele schöne Ereignisse, wie 
die Sommer- oder Kinderfeste. Es ist 
schwer zu sagen. Besonders schön war 
es für mich einfach immer, wenn ich 
den Mieterinnen und Mietern sowie 
Bewohnerinnen und Bewohnern hel-
fen konnte und sie sich über meine 
Unterstützung deutlich wahrnehmbar 
gefreut haben. Das ist auch heute noch 
so, besonders in meiner Funktion als 
Ehrenamtskoordinator.  

Vorgestellt
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STECKBR IEF 

Lothar Brose 

Beruf: Bürokaufmann 

Funktion: Sekretär/

Ehrenamtskoordinator

In der Stiftung seit: 

Oktober 2008

■ Was schätzen Sie am meisten 
 an Ihrer Arbeit?
Ich mag den persönlichen Kontakt. 
Durch meine Arbeit am Empfang hatte 
ich sehr viele Begegnungen und habe 
dadurch ein persönliches Verhältnis zu 
den Bewohnerinnen und Bewohnern, 
besonders zu den Mietern im Haus 
33 aufgebaut. Das vermisse ich schon 
manchmal. Aber wir sehen uns trotz-
dem noch oft. Ich bin ja nicht aus der 
Welt. Und als Ehrenamtskoordinator 
arbeite ich auch weiterhin eng mit den 
Bewohnerinnen und Bewohnern zu-
sammen. 

■ Was würden Sie an oder durch Ihre 
 Arbeit ändern, wenn Sie es könnten?
Mir mehr Zeit geben (lacht). Ich 
wünschte mir manchmal, einfach 
mehr Zeit für manche Aufgaben zu ha-
ben. Ganz besonders für meine Funkti-
on als Ehrensamtkoordinator. 
■ Haben Sie ein Hobby?
Ich bin der geborene Heimwerker und 
liebe es, aus Dingen, die andere nicht 
mehr brauchen und  einfach wegwer-
fen, etwas ganz Neues zu erschaffen. 
Außerdem habe ich einen Garten, in 
dem ich mit meiner Familie viel Zeit 
verbringe und sehr gut abschalten kann. 

■ Was ist Ihr Lieblingsbuch 
 oder Lieblingsfilm?
Mein Lieblingsfilm ist „Rocky“. Mir ge-
fällt einfach die Geschichte von einem 
einfachen Mann, der es durch harte Ar-
beit schafft, ganz groß zu werden. 

■ Wo sehen Sie sich in zehn Jahren?
Beruflich sehe ich mich immer noch in 
der Seniorenstiftung. Mir gefallen ein-
fach die Strukturen, und mit den Jah-
ren sind mir die Menschen, die hier le-
ben als auch arbeiten und damit auch 
die Stiftung ausmachen, ans Herz ge-
wachsen. 

■ Können Sie sich vorstellen, in der 
 Seniorenstiftung zu leben, wenn Sie 
 selbst pflegebedürftig sind? 
Über diese Frage habe ich lange nach-
gedacht. Man beschäftigt sich ja nicht 
gerne mit dem Thema, irgendwann 
vielleicht selbst pflegebedürftig zu wer-
den, auch wenn man stets den guten 
Rat gibt, sich möglichst frühzeitig mit 
diesem Thema zu beschäftigen. Ich 
kann mir jedenfalls gut vorstellen, den 
ersten Schritt zu gehen und als Mieter 
in der Stiftung zu leben.  

Vielen Dank für das Gespräch.

Vorgestellt
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Liebe Leserinnen und Leser,
am 9. November 1989 fiel die innerdeutsche Mauer und am 3. Oktober 1990 wurde die deutsche Einheit mit 
einem feierlichen Vertrag wieder neu hergestellt. Beide Ereignisse sind nun 30 Jahre her und Anlass, vielfältige 
Erinnerungen lebendig werden zu lassen, die Sie, liebe Leser, mit der „Wende“, der deutschen Einheit und den 
letzten 30 Jahren gemeinsamer deutscher Geschichte verbinden. Mit diesem Artikel möchten wir die Serie „Die 
Wende hat uns verändert – lebendig erzählte Geschichte(n)“ starten, die symbolisch am 9. November 2019 
beginnt und am 3. Oktober 2020, dem 30. Jahrestag der Deutschen Einheit enden wird. Wir möchten Sie an-
regen, Ihre persönliche Wendegeschichte mit uns in dieser Zeitschrift zu teilen. Wenn Sie Unterstützung beim 
Aufschreiben ihrer Erlebnisse benötigen, können Sie sich jederzeit an unsere „HERBSTFEUER“-Redakteure (sie-
he Impressum) wenden, die ihnen gern unterstützend zur Seite stehen. Wir freuen uns bereits jetzt auf diese 
besondere Zusammenarbeit. Zum Anfang der Serie nun die Auftaktgeschichte über eine besondere Straße:

Aus der Redaktion
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Eine stille Straße hat sich gemausert
West nach Ost und noch 
seltener Autos von Ost 
nach West, in Richtung 
Bösebrücke. Dies änderte 
sich schlagartig am 9. No-
vember 1989, als ich bereits 
an jenem Donnerstag zum ver-
längerten Wochenendbesuch bei mei-

ufgewachsen bin ich im nordi-
schen Viertel vom Prenzlauer 

Berg, in der Nähe der Bornholmer Stra-
ße. Diese Straße war in meiner Kind-
heit, ich war 1970 mit meinen Eltern 
nach Berlin gezogen, eher eine stille 
Straße. Nur wenige Autos rollten über 
das damalige Kopfsteinpflaster von 

A

Die Wende hat uns verändert – 
lebendig erzählte Geschichte(n) 

Zum 30. Mal jährte sich am 9. November 
der Tag, an dem die Berliner Mauer geöff-
net wurde. An sieben bedeutungsvollen 
Orten wurde eine Woche lang mit Schau-
tafeln, Veranstaltungen und Videoprojek-
tionen an die Geschichte der friedlichen 
Revolution erinnert. Am 4. November er-
öffnete der Regierende Bürgermeister 
Michael Müller auf dem Alexanderplatz 
die Berliner Gedenkwoche.
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nen Eltern ankam und meine Mutter 
mich mit den Worten begrüßte: „Stell 
Dir vor, die Mauer ist auf!“
Meine ersten Worte waren: „Nee, dit 
glob ick nich!“ Und sie: „Doch, Him-
mel und Menschen sind gerade an der 
Bösebrücke unterwegs!“
Naja, und dann habe ich mich halt 
selbst davon überzeugt, dass dies kei-
ne Nachrichten-Ente war, sondern  

Weitere Gedenkorte befanden sich an der East Side 
Gallery, in der ehemaligen Stasi-Zentrale, am Bran-
denburger Tor, am Humboldt-Forum und am Kurfür-
stendamm. 
Wie am Alexanderplatz konnten sich alle Interessier-
ten auf Schautafeln über den Verlauf der Ereignisse 
des Jahres 1989 und über die Bedeutung des jeweili-
gen Ortes informieren. An Häuserwände wurden be-
wegende Bilder und Textbotschaften projiziert, die 
daran erinnerten.

Am Humboldt-Forum erschien virtuell noch einmal der „Palast der Republik“...

...um dann in die neue Fassade einzutauchen

Auch in Prenzlauer Berg steht mit der Geth-
semanekirche ein geschichtsträchtiger Ort, in 
dem der friedliche Widerstand Raum gefunden 
hatte. Täglich fanden Veranstaltungen statt, 
wurde gesungen und über die Zeit des Um-
bruchs gesprochen. Nach Einbruch der Dun-
kelheit versetzten dann die spektakulären Pro-
jektionen mit historischem Film- und Bildma-
terial und Ton die Besucher zurück in die Jahre 
1989/1990. Die Projektionen von 15 Minuten 
Dauer wiederholten sich den ganzen Abend.

Die historische Pressekonferenz am 9. November 
1989, die – über Fernsehen und Radio live über-
tragen – von vielen Menschen mitverfolgt wer-
den konnte, wurde zum Auslöser für die Mauer-
öffnung. Um 18:53 Uhr stellte Günter Schabowski 
die neue DDR-Reiseregelung vor: „Und deshalb 
haben wir uns dazu entschlossen, heute eine Re-
gelung zu treffen, die es jedem Bürger der DDR 
möglich macht, über Grenzübergangspunkte der 
DDR auszureisen.“ Auf die Zwischenfrage: „Wann 
tritt das in Kraft?“ antwortete er: „Das tritt nach 
meiner Kenntnis – ist das sofort, unverzüglich.“

Günter Schabowski an der Spreefront des Humboldt-Forums
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reales Geschehen, was ich erst mal fas-
sen musste. Dreißig Jahre sind seitdem 
vergangen. Die Bornholmer Straße ist 
inzwischen schon mehrfach asphal-
tiert worden und hat sich zu einer täg-
lich stark befahrenen Ost-West-Achse 
in unserer Stadt entwickelt. An der Bö-
sebrücke gibt es wieder einen vielge-
nutzten S-Bahnknotenpunkt. Man(n)/
Frau wechselt recht unbekümmert von 
West nach Ost und von Ost nach West. 
In diesen dreißig Jahren habe ich sehr 
viele interessante menschliche Begeg-
nungen gehabt, die ohne den Mauer-

fall und die deutsche Einheit so nicht 
möglich gewesen wären. Sie haben 
mein Leben auf vielfältige Weise ver-
ändert und bereichert – ich möchte sie 
nicht missen. 
Und wenn ich die jetzige Entwicklung 
in Deutschland und der Welt betrachte, 
möchte ich aus meiner bisherigen Le-
benserfahrung heraus sagen: 
Baut  weniger Mauern und lieber mehr 
Brücken untereinander, und ich denke, 
schon diese, meine kleine Geschichte 
kann ein winziges Segment solch einer 
neuen Brücke sein. bg 

In Prenzlauer Berg gibt es ei-
nen weiteren Erinnerungsort, 
der an diesem Tag auch von 
zahllosen Menschen besucht 
worden ist. Denn der Grenz-
übergang Bornholmer Straße 
an der Bösebrücke war der er-
ste Übergang in Ost-Berlin, der 
um 21:20 Uhr für DDR-Bürger 
geöffnet wurde.

Unter den Besuchern war auch der ehemalige 
Bundestagspräsident Wolfgang Thierse

Wer wollte, konnte am 
Abend zum Mauerfall-
Konzert ans Branden-
burger Tor gehen, wo 
mit einer großen Büh-
nenshow in den Abend 
des 9. November hin-
eingefeiert wurde. Die 
Berliner Gedenkwoche 
war ein gelungenes 
Großereignis für die 
Berlinerinnen und Ber-
liner und alle Besucher 
der Hauptstadt. Das Brandenburger Tor beim „Festival of Lights“ 2018
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+++ VERANSTALTUNGSHINWEISE +++
Jeden 3. Sonntag im Monat

Tanztee mit Live-Musik
in der Seniorenstiftung Prenzlauer Berg
15.00-17.30 Uhr, Stavangerstraße 26

An jedem dritten Sonn-
tag im Monat laden wir 
Sie von 15.00-17.30 Uhr 
zum Tanztee in die Sta-
vangerstraße 26 ein. 
Darüber hinaus haben 
Sie auch die Möglich-
keit, unser Haus zu be-
sichtigen. Wir freuen 

uns auf Sie und bitten um vorherige 
Anmeldung: Tel. 428447-8000
Kostenbeitrag: 2,50 EUR

Die nächsten Tanztee-Termine
bei Live-Musik, jeweils ab 15 Uhr:
Sonntag, 15. Dezember 2019
Sonntag, 19. Januar 2020

Ehrenamtliche Beratung zum Thema

Vorsorgevollmacht, Patienten- 
und Betreuungsverfügung
Jeden Donnerstag
zwischen 10-12 Uhr ist Herr Ziesche 
in der Stavangerstraße 26, 10439 Ber-
lin (nahe U-Bhf. Vinetastraße), Konfe-
renzraum 1. Etage. Wir bitten um Ter-
minvereinbarung über den Empfang: 
Tel. 428447-8000

Jeden Freitag nimmt sich Herr Ziesche
zwischen 10 und 12 Uhr Zeit für Sie in 
der Gürtelstraße 32a, Besprechungs-
raum E.05. Vorherige Terminvereinba-
rung über den Empfang ist nötig:
Telefon 428447-4000

Buntes Programm
Ein Nachmittag mit musikalischen 
Raterunden, viel Gesang und Tanz
Dienstag, 17. März 2020
Beginn: 15 Uhr, Gürtelstraße 32a
Um Anmeldung wird gebeten!

Weihnachtsmärkte 
der Seniorenstiftung
Freitag, 29. November 2019
16 - 18 Uhr in der 
Stavangerstraße 26

Freitag, 6. Dezember 2019
15 - 18 Uhr in der 
Gürtelstraße 33
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Im Rätsel der Ausgabe 74 hatten wir das Thema: Die „goldenen“ zwan-
ziger Jahre. Diese waren natürlich nicht immer so golden und das  
Lösungswort war darum auch die „Weltwirtschaftskrise“. Gewonnen 
haben dieses mal Frau Evelyn Klemm, die Eheleute Voigt und Frau Bar-
bara Herzberg. Wir gratulieren allen Gewinnern und wünschen für das 
Rätsel unserer Ausgabe 75 allen Leserinnen und Lesern viel Glück.  ek

Des Rätsels Lösung

In diesem Rätsel geht es um Städte mit bekannten Bauwerken. Wenn Sie alle Städ-
te richtig erraten haben, ergibt die Lösung eine Delikatesse, die für eine bestimmte 
Stadt typisch ist und die man unbedingt probiert haben muss. Viel Spaß beim Raten!
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Die Fragen lauten: 
Wo steht, wo sind?

1  der Zwinger
2  der Eiffelturm
3  der Stephansdom
4  die Klagemauer
5  der Tower
6  die Finanzmetropole 

 Deutschlands
7  die Freiheitsstatue
8  der Michl
9  die Wiesn
10  das Weiße Haus
11  das Festspielhaus auf 

 dem grünen Hügel
12  das Gewandhaus
13  der schiefe Turm
14  die Akropolis
15  der Kreml
16  das Schloss 

 Sanssouci
17  der Petersdom
18  Mozarts Geburtshaus
19  das Branden-

 burger Tor
20  das Holstentor
21  ein Opernhaus 

 in Muschelform

Städteraten – Wo steht ...?

Aus der Redaktion
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Die Liebe führte mich nach Chemnitz
Vertrieb für die „Ernst Laube Sportarti-
kel“, die sie für ihre Firma auch auf der 
Leipziger Messe präsentierten sollte.
Dann begann alles wie im Märchen, 
als eines Tages ein attraktiver und char-
manter junger Mann an ihrem Mes-
sestand in Leipzig etwas zum Einkauf 
ordern wollte. Beide konnten sie nicht 
mehr die Blicke voneinander lassen. 
Es folgten noch viele romantische Ren-
dezvous und schließlich Christa Möl-
lers Entschluss, ihren Traumprinzen, 
Bodo Preuße, zu heiraten.
Obwohl es ihr schwer fiel, Thüringen 
1958 nach ihrer Hochzeit zu verlassen, 
folgte sie ihrem Ehemann Bodo nach 
Chemnitz, wo er als Einkäufer in der 
„Konsum-Genossenschaft“ arbeitete. 
Hier zeigte sich, dass ihr Gemahl sich 

ie neunzigjährige Christa Preu-
ße lebt seit fast zwei Jahren in 

der Stavangerstraße 26 und nutzt gern 
verschiedene Betreuungsangebote im 
Haus. Aber sie hat nun auch viel Zeit, 
ihr Leben Revue passieren zu lassen. 
Hier möchte sie die Stadt vorstellen, in 
die sie die Liebe führte und in der sie 
dann sechzig Jahre lang lebte. 
Frau Preuße wurde 1928 in Leipzig ge-
boren. Im Krieg wurde ihr Elternhaus 
von Bomben zerstört. Sie war gerade 17 
Jahre alt in dieser entbehrungsreichen 
Zeit. Die Familie zog deshalb nach 
Thüringen, wo Frau Preuße, damals 
hieß sie noch Möller, ihre Jugend ver-
lebte und eine neue Heimat fand, die 
sie sehr liebte. In Schlotheim bei Mühl-
hausen arbeitete sie als Sekretärin im 

D

Das Karl-Marx-Forum 
in der Innenstadt

Das älteste Bauwerk 
ist der Rote Turm

Frisch verliebt in den 1950er Jahren: 
Christa und Bodo Preuße

Christa Preuße heute

Eingangstor zur Kloster- und Schlossanlage
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zusätzlich zu seiner Berufstätigkeit 
vielseitig für soziale Projekte engagier-
te. Es begann ein aufregendes gemein-
sames Leben und eine schaffensreiche 
Periode im Leben von Christa Preuße.
Chemnitz, von 1953 bis 1990 Karl-Marx-
Stadt genannt, ist eine Stadt am Nord-
rand des Erzgebirges im Südwesten des 
Freistaates Sachsen und dessen dritt-
größte Großstadt. Der namensgeben-
de Fluss verläuft durch sie hindurch. 
Gemeinsam mit ihrem Mann Bodo 
betreute Christa Preuße ehrenamt-
lich das Kinderheim „Indira Gandhi“  
in Chemnitz, in dem ungefähr 20 Kin-
der lebten. Hier organisierten sie unter 
anderem ein größeres Fahrzeug, mit 
dem ein schöner Ausflug des Kinder-
heims nach Rothenburg ob der Tauber 
durchgeführt werden konnte.
Die Jungen in diesem Kinderheim wa-
ren allesamt Fans vom 1. FC Bayern und 
Franz Beckenbauer. So wurde gemein-
sam ein Brief mit der Bitte um Auto-
gramme zum Fußballclub nach Bayern 
geschrieben. Aber was dann passierte, 
übertraf alle Erwartungen und ließ die 
Jungenherzen höher schlagen. Denn 

„Kaiser Franz“ veranlasste persönlich, 
dass diese Autogramme auf zehn Fuß-
bällen standen und diese auf die Reise 
ins Chemnitzer Kinderheim gingen. 
Zur Weihnachtszeit warteten alle Kin-
der ganz aufgeregt vor dem großen 
Kaufhaus der Stadt, denn der Weih-
nachtsmann wurde mit einem Hub-
schrauber und einem großen Sack vol-
ler Geschenke eingeflogen. Wie Sie 
sicher schon ahnen, war der Weih-
nachtsmann niemand anderes als Herr 
Bodo Preuße von der Konsum-Genos-
senschaft.
Frau Christa Preuße arbeitete zu dieser 
Zeit als Sekretärin bei „Esda-Strumpf-
moden“ und unterstützte ihren Mann 
gern bei seinen Aktionen. Sie schwärmt 
noch heute von seiner markanten Stim-
me, derentwegen er oft als Ansager auf 
Großveranstaltungen auftrat – natür-
lich auch ehrenamtlich. Schließlich 
wurde er für seine aufopfernde ehren-
amtliche Tätigkeit zum MDR eingela-
den und dort gebührend geehrt.
Mit Stolz zeigte mir Christa Preuße 
Alben von ihren Chemnitzer Jahren, 
durch die ich viel über diese Stadt er-

Aus der Redaktion

Das Kaufhaus heute, neben dem damals 
der Weihnachtsmannhubschrauber landete

Das neue Rathaus 
von Chemnitz
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fahren habe. Im Zweiten Weltkrieg 
wurde auch Chemnitz bei Luftangrif-
fen im Februar und März 1945 schwer 
zerstört. Das betraf achtzig Prozent 
der Innenstadtbebauung. Trotz dieser 
schweren Schäden bietet Chemnitz 
mehr als siebzig Jahre nach Kriegsende 
noch eine Reihe sehenswerter Bauwer-
ke aus vielen Epochen. Inzwischen ist 
die Stadt vor allem ein Sinnbild der Mo-
derne geworden. Innovativ und selbst-
bewusst stellt sich die einst graue In-
dustriestadt heute dar. Architektonisch 
strahlt sie in einer beeindruckenden 
Vielseitigkeit. Durch das Zusammen-
spiel unterschiedlicher Einflüsse aus 
Gründerzeit, Jugendstil, Bauhaus und 
modernem Baustil entsteht der beson-
dere Charme der Stadt.
Als ältestes Bauwerk gilt der Rote Turm, 
der im Mittelalter Teil der historischen 
Stadtbefestigung war. Aus dem 16. 
Jahrhundert stammen die Fachwerk-
häuser am Fuße des Schlossberges. Die 
schönste Barockfassade ist das 1735 bis 
1741 errichtete Siegertsche Haus von 
Johann Christoph von Naumann am 
Markt. Der Stadtbaurat Richard Möbi-

Aus der Redaktion

us schuf 1909 das Opernhaus und das 
König-Albert-Museum (beide am Thea-
terplatz).
Und in welcher Stadt findet man schon 
zwei Rathäuser so unmittelbar neben-
einander aufgereiht. Die Entschei-
dung, ob das Alte oder das Neue Rat-
haus das schönere sei, fällt da schon 
sehr schwer, weil jedes Gebäude ein Ju-
wel für sich ist.
Die Stadt betört den Besucher auch mit 
ihren wunderschönen Parks und Grün-
anlagen, welche den Besucher zum län-
geren Verweilen einladen.
Christa Preuße ist mit Recht stolz auf 
ihre Stadt, in der sie den Großteil ihres 
Lebens verbrachte, und räumt immer 
wieder im Gespräch zu diesem Artikel 
und auch darüber hinaus mit den Vor-
urteilen, die zuweilen mit dem ehema-
ligen Karl-Marx-Stadt verbunden wer-
den, auf. Chemnitz ist eine Stadt zum 
Verlieben. Wer das nicht glaubt, sollte 
selbst einmal hinfahren – und am be-
sten zu zweit.

Christa Preusse, Bewohnerin  
Stavangerstr. 26 & Marianne Milow,  

Mitarbeiterin Betreuung

Einladende Gastlichkeit in liebevoll 
restaurierten Fachwerkgebäuden

Modernisiertes Gasthaus 
am Schlossvorwerk
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 Jahreszeitliches

Einstieg in die Festsaison zum Jahresende
Wie in jedem Jahr beim großen Vorbild in München wird auch in der Seniorenstiftung im 
September das „Oktoberfest“ gefeiert. Den Auftakt machte in diesem Jahr das Haus in der 
Gürtelstraße 32a: Am 24. September wurde dort um 15 Uhr im Großen Saal „angezapft“.

Frau Margarete Gluth mit ihrer Tochter Karola. 
Frau Gluth feierte an diesem Tag ihren 87. Geburtstag.

Hier ein kleiner Fan des Gesangs-
duos Schlicht, das ist Clara, sie 
ist die Urenkelin der Familie 
Bläsing in der Gürtelstraße 32a.

Zwei Tage später wehten auch im Nachbarhaus Gürtelstraße 32 die weiß-blauen Fahnen. Bei 
zünftiger „Brotzeit“, Bier und Musik stellten sich Geselligkeit und Spaß von ganz allein ein.

Das Duo Schlicht sorgte für 
schwungvolle Musik im Saal

Der Vorstandsvorsitzende Herr Wilfried Brexel 
kam zur Eröffnung des Oktoberfestes

Gute Stimmung bei Personal 
und Bewohnern

Irmgard Springer und 
Ina Lindstedt beim Tanz

Auch unsere weiblichen Gäste 
genießen ein „kühles Blondes“
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Am selben Tag in der Stavangerstraße 26 gab es zunächst ein Problem:

Zünftige Stimmung beim Oktoberfest ohne Musiker

„Wie bitte?“ fragten sich die Bewohner 
unseres Hauses kurz vor Festbeginn 
besorgt, als der bestellte Künstler auf 
telefonische Nachfrage mitteilen ließ, 
er käme heute nicht... Doch alle, die 
gekommen waren und die den Nach-
mittag vorbereitet hatten, kapitulierten 
deshalb nicht. Zum Festauftakt gab es 
zuerst ein geselliges Kaffeetrinken mit 
lockerer Oktoberfestmusik im Hinter-
grund. Danach wurde das eigens hier-
für bestellte Bierfass angezapft. Ja, und 
nun wurde es doch noch ein fröhliches 
und ausgelassenes Fest mit gemein-
sam gesungenen Stimmungs- und 
Schunkelliedern, die alle Bewohner be-
reits kennen, die regelmäßig unsere 
wöchentliche Musikgruppe besuchen. 

Wer textunsicher war, durfte sich im 
bereitgestellten Musikheft Hilfe holen 
– und so sang bald der ganze Saal mit. 
Ein besonderes Lob an unsere Vorsän-
gerinnen und Vorsänger vom Betreu-
ungsteam, die im farbenfrohen Dirndl 
oder in traditioneller „Krachlederner“ 
auf der Bühne und im Saal für die Be-
wohner ihr Bestes gaben. 
Zum Festabschluss servierte unsere  
Küche noch eine zünftige Schweinshaxe 
mit Bayrisch Kraut. Und so ging die-
ser Nachmittag, an dem wieder viel ge-
schunkelt, getanzt und gelacht wurde, 
doch noch einem glücklichen Ende ent-
gegen. Wie schön unser Fest auch ohne 
Profimusiker war, zeigt diese kleine 
Auswahl an Fotoschnappschüssen. bg

Danke sagt Helga Prettin vom 
Wohnbereich 4 an das Betreu-
ungsteam der Stavangerstra-
ße 26 für Ihren schwungvol-
len Einsatz zum Oktoberfest. Es 
hat mir viel Spaß gemacht und 
mich für zwei Stunden den All-
tag vergessen lassen und den 
ollen Rollstuhl!

Die Stimmungsmacher des Oktoberfestes 
– das Betreuungsteam der Stavangerstraße 26

Ein Prosit, ein Prosit 
der Gemütlichkeit

Gemeinsam wurde fröhlich 
gesungen und geschunkelt
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Aus meinem Bücherschrank

Ein Archäologie-Krimi, der fesselt
nser Blick in die 
ferne Vergangen-

heit wird geprägt durch 
Funde, die Archäolo-
gen zusammengetra-
gen und gemeinsam 
mit Forschern anderer 
Wissenschaftszweige in-
terpretiert haben. Die 
„Himmelsscheibe von 
Nebra“, die vor 20 Jah-
ren von Raubgräbern 
gefunden wurde, ist so 
ein bedeutsamer Ge-
genstand. Prof. Dr. Ha-
rald Meller, Direktor des 
Landesmuseums für 
Vorgeschichte und des 
Landesamtes für Denk-
malpflege und Archäo-
logie Sachsen-Anhalt, und der Wissen-
schaftsjournalist Kai Michel berichten 
in ihrem informativen und leicht zu le-
senden Buch, wie die Himmelsschei-
be gesichert wurde und welche weitrei-
chenden Erkenntnisse folgten.

Vom Fundort zur Erforschung
Die Himmelsscheibe gilt heute als die 
älteste Abbildung von Sternkonstella-
tionen, die bislang entdeckt worden 

U ist. Die Männer, die am 
4. Juli 1999 mit Sonde 
und Spaten den Wald 
durchsuchten, hatten da-
von keine Ahnung, wus-
sten aber, dass sie sich 
strafbar machen, wenn 
sie auf Schatzsuche ge-
hen – denn archäolo-
gische Funde gehören 
dem Land. Aber als sie 
neben der Scheibe, die 
sie zunächst für einen 
Topfdeckel hielten, auch 
Schwerter, Beile, Mei-
ßel und Armreifen fan-
den, wussten sie: das ist 
alt und könnte Geld ein-
bringen!
Etwa drei Jahre soll-

te es dauern, bis die Objekte auf ver-
schlungenen und kriminellen Pfaden 
schließlich der wissenschaftlichen Er-
forschung zur Verfügung standen. Mu-
seumsdirektor Meller hat seitdem zahl-
reiche Untersuchungen in Auftrag ge-
geben. Zum einen sollten Zweifel an 
ihrer Echtheit ausgeräumt werden, 
zum anderen wollten die Wissenschaft-
ler in Erfahrung bringen, was die Him-
melsscheibe über ihre Zeit verrät.

Harald Meller, Kai Michel
Die Himmelsscheibe von Nebra
Der Schlüssel zu einer 
untergegangenen Kultur 
im Herzen Europas
Propyläen / Ullstein 
Buchverlage, Berlin 2018
384 Seiten, 25 Euro

„Bücher lesen heißt wandern gehen in ferne Welten, 
aus den Stuben, über die Sterne.“ (Jean Paul)
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Geheimnisse der Bronzezeit
Was die Experten herausfanden, ver-
schlug ihnen den Atem. Die Himmels-
scheibe stammt aus einer Zeit vor etwa 
3.600 Jahren. Ihre Verzierungen wur-
den als Abbild des nächtlichen Ster-
nenhimmels gedeutet, an dem sich die 
bäuerliche Kultur der Bronzezeit orien-
tierte, um die richtigen Zeiten für Aus-
saat und Ernte zu bestimmen. Doch 
der Erkenntnisprozess ging noch viel 
weiter. Denn der Fund löste eine Gra-
bungswelle aus. Plötzlich standen Gel-
der für archäologische Untersuchun-
gen an verschiedenen Orten zur Ver-
fügung. Im Ergebnis erbrachten sie 
nichts Geringeres als die Entdeckung 
des frühen Großreiches von Aunjetitz 
in Mitteleuropa.
Die Bronzezeit war keine ländliche 
Idylle. Sie war geprägt von gewaltsa-
men Auseinandersetzungen bis hin 
zu regelrechten Schlachten. Die Herr-
scher der „Aunjetitzer Kultur“ – be-
nannt nach einem Fundort – verfüg-
ten über weitreichende Handelsbezie-
hungen und militärische Strukturen. 
Nach der ersten Einwanderungswelle 

aus Anatolien vor etwa 8.000 Jahren, 
mit der die Landwirtschaft eingezogen 
war, wanderten im frühen dritten Jahr-
tausend vor Christus Steppenhirten 
nach Mitteleuropa ein. Sie wurden zur 
dominierenden Kraft, verdrängten die 
eingesessene Bauernbevölkerung oder 
vermischten sich mit ihr und prägten 
die gesellschaftlichen Prozesse.
Auf welche Weise der neue Wissen-
schaftszweig der Paläogenetik diese 
und viele andere Zusammenhänge her-
ausgefunden hat, ist aber schon wieder 
Thema eines anderen interessanten 
Buches. jl

Nachtrag zum Beitrag im HERBSTFEUER 74 – Rafik Schami,
Im letzten Herbstfeuer hatte ich Ihnen von Rafik Schami erzählt. Tatsächlich konnte ich bei der „Lesung“ seines 
neuesten Werkes – Die geheime Mission des Kardinals – dabei sein. Der Saal des Pfefferberg Theaters war voll 
besetzt und nach den einführenden Worten des Veranstalters zog Rafik Schami die Zuhörerschaft über 90 Mi-
nuten in seinen Bann. Wie immer las er nicht vor, sondern erzählte frei, packte die über 400 Seiten des Romans 
in diese kurze Zeitspanne. Wir wurden hineingezogen in die raue Wirklichkeit Syriens vor dem arabischen Früh-
ling und den folgenden Jahren des verheerenden Krieges, der Millionen zu Opfern und Flüchtlingen gemacht 
hat. Bei aller Dramatik und Leid entließ uns der Dichter am Schluss mit der Hoffnung auf den Sieg der Mensch-
lichkeit und der Liebe. Wilfried Brexel

Die Verzierungen der 
vier „Goldhüte“, die 
bislang gefunden wur-
den, sollen ein – auf as-
tronomischer Kenntnis 
basierendes – Kalen-
darium darstellen. Sie 
stammen aber, im Ge-
gensatz zur Himmels-
scheibe, aus der späten 
Bronzezeit.

Der Goldhut aus Schif-
ferstadt im Histo-
rischen Museum der 
Pfalz in Speyer

© Johannes Lehmann
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Farbenfroh und fröhlich...
Hausmusiker Kiri, der so manchem 
weiblichem Festbesucher mit seiner 
charmanten Art ein Lächeln ins Ge-
sicht zauberte. Die Mitarbeiter der Be-
treuung sorgten auch diesmal mit viel 
Hingabe und Elan für das gute Gelin-
gen dieses besonderen Festes, welches 
alljährlich die reichen Gaben der Natur 
an uns Menschen würdigen soll. bg

… feierten die Bewohner der Stavanger-
straße 26 zusammen mit Angehörigen 
und weiteren Gästen an einem sonni-
gen Oktobertag im großen Speisesaal 
den Herbst. Zum Kaffeetrinken wur-
de gedeckter Apfelkuchen serviert und 
später Rot- und Weißwein sowie Bier 
und alkoholfreie Getränke. Für sympa-
thische, stimmungsvolle Musik sorgte 

War mit den Oktoberfesten der Herbst eingeläutet, konnte es nun mit den Herbstfesten 
weitergehen. Den Reigen eröffnete die Stavangerstraße 26 am 17. Oktober 2019.

Helga Prettin feierte den Herbst 
zusammen mit ihrer Tochter

Gisela Scholze zauberte nicht nur die 
Musik von Kiri ein Lächeln auf die Lippen

Regina Klöhn und Bettina Gromm lachten 
und klatschten in den Herbst hinein

Einrichtungsleitung Sandra 
Warnke eröffnete das Herbstfest

Begrüßt den Herbst 
mit Rotwein: Elli Meltzer

Sichtlichen Spaß beim Fest hatten 
Herrmann Fahlenbrach und Peter Kluth
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Am 22. Oktober feierten die Bewohnerinnen und Bewohner der Häuser 
Gürtelstraße 32a und 33 den Herbst.

Am 24. Oktober ließen schließlich auch die Bewohnerinnen und Bewohner 
der Gürtelstraße 32 die Farben und Düfte des Herbstes ins Haus.

Helga Kahl überreichte Musiker Mathias 
Blumen als Dankeschön für sein Programm Irmgard Springer und Ina Lindstedt tut die Bewegung gut

Gisela Kramer und Ina Lindstedt 
sichtlich amüsiert

Herr Philipp Kramp eröff-
nete die Veranstaltung

Irma Kühn und Gabriele Müller

Frau Ursula Höhne beim Tango mit 
Betreuungsfachkraft Sandra Merle

Frau Edeltraud Scholz im Kreise ihrer Toch-
ter Kerstin und ihrer Schwester Frau Marten

Frau Hontert und Frau Nock

Unser 
neuer 
Musiker 
Danilo 
sorgte 
für 
Stimmung Hoch die Hände!
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Weihnachtsmärkte 
in der Seniorenstiftung

uch in diesem Jahr können Sie 
sich auf unseren Senioren-Weih-

nachtsmärkten direkt „vor der Tür“ auf 
die Advents- und Weihnachtszeit ein-
stimmen: mit Grillwurst und Glüh-
wein, heißem Kakao, Waffeln oder an-
deren Leckereien und vielen kleinen 
Geschenkideen.
•  Freitag, 29. November 2019
 16 bis 18 Uhr
 in der Stavangerstraße 26

Am Freitag vor dem 1. Advent laden 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Stavangerstraße 26 zum Senioren-
weihnachtsmarkt ein. Bereits elfmal 
hat er bei jeder Witterung stattgefun-
den – und auch in diesem Jahr freuen 
sich alle bereits wieder darauf.
•  Freitag, 6. Dezember 2019
 15 bis 18 Uhr
 in der Gürtelstraße 33

Am Freitag vor dem 2. Advent folgt 
der Weihnachtsmarkt in der Gürtel-
straße 33. Im Garten laden zahlreiche 
Stände ein, kleine Geschenke auszu-
wählen. Und wem es draußen zu un-
gemütlich werden sollte, findet im fest-
lich geschmückten Seniorenrestaurant 
ein warmes Plätzchen.

A
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Das Fontanejahr neigt 
sich dem Ende zu

m 30. Dezember 1819 wurde 
Theodor Fontane in Neurup-

pin geboren. Zweihundert Jahre ist das 
jetzt her und der Grund, dieses Jubilä-
umsjahr zu begehen. Fontane zählt als 
Autor zu den bedeutendsten Vertretern 
des Realismus. Bevor er sich wirklich 
intensiv seinen eigenen schriftstelleri-
schen Arbeiten zuwenden konnte, war 
er Apotheker und Auslandskorrespon-
dent u. a. zum Aufbau einer deutsch-
englischen Nachrichtenagentur. Mit 
der Veröffentlichung damals sehr be-
liebter Reiseliteratur, nämlich seinen 
„Wanderungen durch die Mark Bran-
denburg“, wurde er einer größeren 
Leserschaft bekannt. Später folgten 
dann solche berühmten Romane, wie 
„Effi Briest“, „Irrungen und Wirrun-
gen“ oder „Der Stechlin“. Dass Fonta-
ne der Nachwelt auch eine große An-
zahl kleiner lyrischer Meisterwerke, 
wie zum Beispiel „Herr von Ribbeck 
auf Ribbeck im Havelland“, hinterlas-
sen hat, haben Sie, liebe Leser, in den 
diesjährigen Ausgaben des „HERBST-
FEUERS“ mitverfolgen können. In 
der letzten Ausgabe des Kalenderjah-
res 2019 schließen wir die Gedicht-
reihe von Fontane mit dieser kleinen 
Auswahl ab und wünschen Ihnen ein 
friedliches Weihnachtsfest mit Ihren 
Lieben und einen glücklichen Wechsel 
ins Jahr 2020. bg

A
Noch ist Herbst nicht ganz entflohn,
aber als Knecht Ruprecht schon
kommt der Winter hergeschritten,
und alsbald aus Schnees Mitten
klingt des Schlittenglöckleins Ton.
Und was jüngst noch, fern und nah,
bunt auf uns herniedersah,
weiß sind Türme, Dächer, Zweige,
und das Jahr geht auf die Neige,
und das schönste Fest ist da.
Tag du der Geburt des Herrn,
heute bist du uns noch fern,
aber Tannen, Engel, Fahnen
lassen uns den Tag schon ahnen,
und wir sehen schon den Stern.

Ruhig sein...
Ruhig sein, nicht ärgern, nicht kränken,
ist das allerbeste Schenken;
aber mit diesem Pfefferkuchen
will ich es noch mal versuchen.

Zum 24. Dezember 1890
Noch einmal ein Weihnachtsfest,
immer kleiner wird der Rest,
aber nehm‘ ich so die Summe,
alles Grade, alles Krumme,
alles Falsche, alles Rechte,
alles Gute, alles Schlechte –
rechnet sich aus all dem Braus
doch ein richtig Leben raus.
Und dies können ist das Beste
wohl bei diesem Weihnachtsfeste.

Verse zum Advent
von Theodor fonTane
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Geborgenheit und Zufriedenheit gegeben
lichkeiten überlegten, 
z.B. die morgendliche, 
süße Suppe im Bett.
Die Kommunikation zwi-
schen den Schwestern, 
Pflegern und mir war 
immer freundlich und 
konstruktiv. Die Orga-
nisation in Ihrem Haus 
ist beispielgebend. Jede 
noch so kleine Kleinig-
keit zum Wohl meiner 
Mama wurde nicht über-
sehen, sondern darauf 
reagiert. Respekt.
Die vielen Aktivitäten 

der Betreuung ob klein oder groß, ob 
Grillen auf dem Wohnbereich oder Fe-
ste im Restaurant und im Garten wa-
ren abwechslungsreich und stärken das 
Gemeinschaft- und Zugehörigkeitsge-
fühl. Ich werde mit Freude an die schö-
ne Zeit mit meiner Mama zurückden-
ken, die Sie uns ermöglicht haben. Da 
sie bereits vorher in einem anderen Se-
niorenheim war, habe ich den direkten 
Vergleich und maße mir diese Einschät-
zung an. Zwischen beiden Heimen lie-
gen Welten. Ihr Haus ist einfach Spitze, 
wir waren sehr zufrieden. Schon kurze 
Zeit nach dem Einzug meiner Mama 
bei Ihnen, hat meine Mama sich geöff-
net und auch wieder gesprochen. Ich 
glaube, das sagt einiges.

eine Mama, In-
geborg Buffleb, 

wohnte seit Januar 2018 
in der Gürtelstraße 33 
und hat bei Ihnen vie-
le schöne Monate ver-
bracht. Sie ist am 24. 
September 2019 verstor-
ben. Als Pflegefall im 
Rollstuhl sitzend, haben 
die Schwestern, Pfleger 
und Betreuer meiner 
Mama den Aufenthalt 
so angenehm wie mög-
lich gemacht.
Es gibt viele Senioren-
heime, neu und modern ausgestattet. 
Aber das allein reicht nicht. Viel wich-
tiger sind die Menschen, die im Heim 
arbeiten. Hier bei Ihnen in der Gürtel-
straße 33 sind wir auf Schwestern und 
Pfleger getroffen, die meiner Mama 
freundlich, höflich, zuvorkommend 
und respektvoll gegenübergetreten 
sind. Durch die herzliche und liebevol-
le Art der Schwestern und Pfleger hat 
meine Mama Zutrauen gewonnen und 
sich zunehmend wohl gefühlt. Sie ha-
ben die Ruhe ausgestrahlt und damit 
meiner Mama Geborgenheit und Zu-
friedenheit gegeben.
Sie waren es, die auf Mamas Befindlich-
keiten eingegangen sind, ihr Anspra-
che zuteilwerden ließen, sich Annehm-

M
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Ich möchte mich von ganzem Herzen 
bei allen Mitarbeitern des Senioren-
heims, ob in der Pflege und Betreu-
ung, der Verwaltung und Leitung des 
Hauses bedanken. Besonderer Dank 
gilt den Schwestern Daniela, Franzis-
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ka, Heike, Karin, Katrin, Stephanie und 
den Pflegern Dirk, Ingo, Marco, Mi-
chael, Tillman und dem Betreuer Jür-
gen auf dem Wohnbereich 4.
Ich wünsche Ihnen weiterhin viel Freu-
de bei der Arbeit in der Altenpflege.

Dagmar Pösel

Allen Leserinnen und Lesern ein frohes und besinnliches 
Weihnachtsfest sowie ein gesundes und glückliches Jahr 2020
wünschen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Geschäftsführung 
und Vorstand der Seniorenstiftung Prenzlauer Berg.
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